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umfangreichen, durch ausführliche Anmerkungen belegten Stamm­
tafeln von Erich Brandenburg vorgelegt worden (Stamm- und 
llhnentafelwerk der Zentralstelle für Deutsche Personen- und §ami­
liengeschichte II, Leipzig 1935,- XII, 124 Z.). Im Gegensatz zu 
Rimpen läßt Br. sich auf keine Rombinationen ein und übernimmt 
auch dessen Ergebnisse nicht. Zu nennen ist noch eine im heft 123 
(1933), 1—49 der llnnalen des historischen Vereins für den Rieder­
rhein erschienene Studie Rimpens über „Rheinische Anfänge des 
Hauses Habsburg-Lothringen", worin der verf. nach den vorfahren 
des 1048 zum Herzog von Oberlothringen erhobenen Gerhard forscht 
und auf den Pfalzgrafen Gottfrid des 10. Jh.s als Ahnherrn des 
lothringischen Hauses schließt. T. S.

Christian Ulrich §rhr. von Ulmenstein, „Über Ursprung und 
Entstehung des Wappenwesens, eine rechtsgeschichtliche Unter­
suchung" (Korsch. z. deutschen Recht hg. v. §. Veperle, h. Meper 
und li. Rauch Vd. I h. 2, Weimar 1935,- 74 5.) behandelt kurz die 
geschichtlichen Wurzeln des Ivappenwesens, das Auftreten der ersten 
Wappen selbst und die Rolle des Ritterstandes als llnlatz zur Ent­
stehung des IVappenwesens. Die Bedeutung der Arbeit liegt weniger 
in der Aufstellung neuer Forschungsergebnisse als in dem versuch, 
verschiedene bisherige Thesen miteinander zu vereinen.

Angesichts der Bedeutung auch italienischer Ortsnamen für das 
Studium der Raiserurkunden sei auf das Disionario di Lopono­
mastiea lombarda von Dante Glivieri (Mailand 193U 606 5.) 
noch nachträglich hingewiesen. Ergänzungen dazu hat der verf. im 
^rcbivio storicc lombardo 59 (1932), 515—540 und 62 (l935), 
107—129 gegeben.

S. hellmann, Das Problem der mittellateinischen Philologie, 
HV5. 29 (1935), 625—680 knüpft an Traube an, führt aber über 
diesen hinaus, indem er das Mittellatein nicht nur als Brücke zur 
llntike, sondern stärker in seinem Eigenwert betrachtet. Er umreitzt 
die Ausgaben der Philologie als solcher und skizziert den Charakter 
des ma.lichen Lateins in drei Entwicklungsperioden, wobei er sowohl 
im Grundsätzlichen wie in der Anführung von Einzelbeobachtungen 
vielfach Neues gibt.

Besonderes Interesse gebührt den Zortschritten der Vorarbeiten 
der sogenannten Union aeademiqne internationale für den Ibe­
saurus latinitatis medii aevi, dessen Wichtigkeit für unsere Studien 
auf der Hand liegt. Man informiert sich darüber aus den Berichten 
des ^mbivum latinitatis m. aevi. Um eine sichere Grundlage für 
die Exzerpierungsarbeiten zu gewinnen, hat der dusschuß sich ent­
schlossen, einen Index der Texte zu beschaffen, die in den einzelnen 
Ländern bearbeitet werden sollen. Erschienen ist bis jetzt 1. V.Ussani, 
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